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Donnerstag den 4. Ju l t 1833.

Päpstliche Staaten.
^ o m , i5 . Jun i . Die Ankunft des I ^ fan .

tcn Den (Zallos mit seiner Familie wird täglich in
(5ivita Vcccdia erwartet. (6s sind bereits dasclbst
alls Anstalten zu seinem Empfange getroffen wor«
den. I n dem Kapuziner «Kloster, welches auf ei»
ner Anhöhe schr isolirt von der Stadt liegt, sind
zwanzig Zimmer fur ihn eingerichtet worden, da«
mit er die Quarant ine darin halten kann. Sc.
Heiligkeit hat dem Infanten zehn Tage davon nach«
gelassen, und dieselbe auf dreißig Tage beschränkt.
Wie man vernimmt, soll der Prinz in 6ivita
Vecchia einen versiegelten Brief von König Fcrdi«
nand vorfinden, warin ihm die weitern Wünsche
und Willensmeinungen seines königlichen Bruders
kund gethan werocn. Nach voNcndeter Quaran«
taine wird der In fant hicher kommen, und in
dem Palazzo Barberini seine Wohnung nehmen.
I n demselben Palloste wohnte auch König Earl I V .
mit seiner Gemahlinn während seines hiesigen Auf-
enthalts. Dieser Fürst ist wegen der Herzensgute
und freundlichen Herablassung, welche ihn auZ-'
zeichneten, hier «n sehr gutem Andenken geblieben.

I n der Sitzu»g cer D e p u l i r t e n k a m m e r
rom i3 . Juni forderte Marschall (Zlauzel die Re-
gierung auf, sich in Bezug auf Algier zu erklären.
Gr fragte, ob die Minister die Absicht hätten, bloß
llnige Puncte der Küste besetzt zu halten, oder das
Land zu cclcnisircn, oder aber es ganz zu räumen.
Der Kriegsminister erwiederte: »Ich werde so be»
stimmt als mögllch antworten, damit dicKammcr
tlldlich befriedigt werde, und die Gesinnung dcr
Regierung erfahre. Die erste Frage betreffend,

antworte ich, dah die Regierung in Bezug auf die
theilweise oder gänzliche Bes^ung der afrikanischen
Küste noch keinen festen Enlschlnß gefaßt hat. W i r
halten gegenwärtig drei der wichtigsten Puncte bc»
seht. Es lvare möglich, daß, wenn cS entweder
für die Befestigung der Besetzung, oder für die Bcr«
theidigung, oder für die Interessen Frankreichs
nützlich erachtet würde, noch ein oder zwei weitere
Puncte besetzt würoen. Darüber ist noch nichts be-
schlossen, es kann aber geschehen. Die lZolonisirung
von Algier betreffend, jo antworte ich, daß die Ab'
sicht der Regierung ist, dicse so viel wie möglich
zu begünstigen. Sollten sich Compagnien darbie-
ten, um die Kosten auf ihre Rechnung zu bestreb
ten, so würden sie von Seiten dcr Regierung allen
möglichen Schuh finden. W i r glauben aber nickt,
daß es im Interesse Frankreichs liegt, daß die Re.
gierung sich selbst mit der (Zolonisirung beschäftigt.
Der Marschall Blauzel hat endlich gefragt, ob es
in dcr Absicht der Regierung licge, Algier zu räu-
men? Ich antworte, dah die Regierung in dieser
Hinsicht leine Verpflichtung mit irgend einer frcm»
den Macht eingegangen hat. S ie hat durchaus srcie
Hände, das zu thun, was die (Zhre Iranlrcichs er»
fordern dürst?. Ich setze-hinzu, daß es bis j'tzt
der Regierung nicht in den Sinn gekommen ist,
Algier zu räumen; das ihr ganzes Betlcigcn in!?ie«
sem Lande und auf der Küste von Afrika beweist,
daß sie die Absicht hat, die Besetzung so zu befesti«
gen, daß sie von Niemandem etwas zu fürchten hat.
Wenn die Kammer eine umständlichere Antwort
wünscht, so bin ich bereit, in Details einzugeben."
( I n den «Zentrums: Ne in ! Ne in ! ) Marschass
Mqu;e l : „ Ich din dv rä) die klaren und bcstimmtcn
Hnäumungen deKPräsidenttl'deö (Zonscils, lessen
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thätige Sorgfalt für unsere Besitzungen in Afrika
ich schon lange kenne, völlig befriedet. Ick erkläre
daher, daß die Entschließungen der Regierung
Frankreich und die Franzosen in Algier zufrieden

' stellen und dazu beitragen werden, in kurzer Zeit
der Eolonie eine wichtige Entwicklung zu ge'oen,
wsraus Frankreich unermeßliche Vortheile ziehen
wird. Meine Frage hatte keinen andern Zweck,
als den Arbeitern in Algier zureichende Garantien
uns Vertrauen in die Zukunft zu geben." D ieKam'
mcr ging' hierauf zur Erörterung des Gesetzes, den
Elementarunterricht betreffend, über, und nahm
Vasselbe mit 219 weißen gegen 57 schwarze Kugeln
an. Die Tagesordnung kam dann an das Gesetz,
den Tract.n mit den vereinigten Staaien betreffend,
und an das Einnahmebudgct, welches mit 23^
gegcn 6c) Stimmen a n g e n o m m e n ward.

( M e s s a g e r.) I n diesem Augenblicke sind
25o Arbeilcr und 40 Soldaten vom Geniewesen
mit den Urbciccn der Terraffirung des Forts von
(Zharenton, unter der Leitung des Eapitains V i l -
lcncuve, beschäftigt. Dieses Zart soll auf dem
Hügel angebracht werden, der Zharcnton und die
Brücke dieses Dorfs beherrscht. Seine Anlegung,
die 20Hektaren einnimmt, geht einerseits von dem
Gehölze von Vincennes und andererseits von öen
Gärten von Eharenton S t . Maurice aus. Die
Arbeiten, die Montag den ! o . Jun i begonnen ha«
ben, werden heute («9. Iun ius) eifrig fortgesetzt.
4,0a Arbeiter und einc Eampagnie Soldaten des
Geniewcsens unter Leitung des Eapttains Simon
sind mit dem Fort de l'Epine beschäftigt, das auf
dem Hügel liegt, welcher die Dörfer Bagnclet und
Montreui l , etwa 200 Schritte von dcr Straße van
Laguy, beherrscht. Es wird eine Oberfläche von
etwa Ha Morgen einnehmen. An den drei andern
Forts des Bruycres, Orleans und S t . Ehaumont
wird noch nicht gearbeitet.

P a r i s , i g . Jun i . M a n glaubt nicht, daß
die Erklärung des Marschalls Sou l t , man werde
Algier behaltcn, einen sehr üblen Eindruck im lZa«
binette von S t / J a m e s machen werde; jedenfalls

- wird sich die wegen Algiers zwischen beiden Regie«
rungen herrschende Kälte nicht auf ihre sonstigen
Verhältnisse ausdehnen. — I m Augenblicke wo
lZlauzcl und Soult sprachen, ist gerade eine be»
deutende Anzahl deutscher Auswanderer üurch die
Stadt gezogen ; sie wollcen nach Amerika 5 es scheint
jetzt aber, tah man sie bewegen wird, nach Algier
zu gchcn.

Der M o n i t e u r enthält einen umständlichen
Bericht des Generals Dcsmichels an den Kriegs«
minister über einen gleichzeitigen Angriff mehrerer
der kriegerischsten arabischen. Stämme gegen die
Division von Oran. Die Araber hatten sich a in
25. M a i drei Stunden von Oran in dcr Zahl von
8 bis 9000 Reitern und loaa Fußgängern gelagert.
Am 26. ward ein allgemeiner Angriff von L diK
900 französischer Tirailleurs und sechs Kanonen
zurückgeschlagen. Der Feind trat gegen drei Uhr
Nachmittags den Rückzug an , und li^ß 20a Todte
und 600 Verwundete zurück. Dcr französische Ver«
lust betrug nur zwei Todte und dreißig Verwun«
dece; ein Umstand, den man der geringen Wi r -
kung verdankt, welche eine mit langen Flinten be«
waffnete Kavallerie, die sich ihrer Säbel nicht be«
dient, hervorbringt. Der Eapitain des Geniewesens,
Eavaignac, wird vorzüglich gelobt. Er errichtete
während des Kampfs ein Blockhaus. Die Araber
hoben nach zwei Tagen der Ruhe, die nur durch
einige tleine Scharmützel unterbrochen wurde, in
der Nacht vom 2». M a i auf den 1. Jun i plötzlich
ihr Lager auf, und zogen sich in ihre Duhas zu-
rück. Der Odergeneral betrachtet dieses Treffen
als'eines der glorreichsten für die Armee vonAfrika
seit der Eroberung von Algier.

Das Ministerium hat Befehle erlassen, aNe
Mitglieder der unter dem Namen J u n g e s I t a »
l i e n bekannten Gesellschaft gerichtlich zu vcrfsl«
gen. (Allg. Z.)

P a r i s , den 16. Jun i . Der Moniteur pub,
licirt in seinem heutigen Blatte das Gesetz, wo«
durch die von der griechischen Regierung zu eröff«
nende Anleihe von Frankreich, gemeinschaftlich mit
Rußland und England, garaniirt wird.

Das ministerielle Journal de Paris meldet
heute das Factum, daß die französische Goelctte
„ la Mcsange," als sie versucht, in den Bosporus
einzulaufen, von den Dardanellen - Schlössern mit
drei Kanonenschüssen.empfangen worden sei. Der
Admiral Roussin, fügt jenes Blatt hinzu, dcm
jenes Schiff gewöhnlich die Korrespondenz, zwischen
ihm und demAdmiral Hugon zu überbringen pflegt,
habe über ein solches Verfahren sofort Klage ge«
führt, und del Rcis-Esscndi habe ihm sein Be-
Hauern deßhalb mlt dem Versprechen zu erkennen '
gegeben, daß er, nach eingezogener näherer Er .
tundigung, ihm die gebührende Genugthuung ucr-

> schaffen werde.

Die RäunnmZ Morcas durch die fliMzösisF en
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Truppen lss auf den 2, . M a i angesetzt gewesen. 2
Muthmaßlich wird sic also schon völlig erfolgt seyn. h

P a r i s , den 17. Jun i . D<c Gazette gibt die 5
Notiz, dah im Jahre ! , ^2 die Grippe unter dem »
Namen „Tac" oder «Horicn" in Paria grassirt ^
hade. l

A l g i e r . Die Zeit desMähcns für die Ebene ,
hat begonnen. Unsere Mäher arbeiten mit der groß. 1
ten Ordnung; es si"d ihrer an 1000, die durch ,
25oo Mann Truppen, unter dem Befehle des^Ge-
ncrals Trobriant, gedeckt werden. Die Frucht«
barkeit der Ebene (Metiejah) setzt in Erstaunen;
»renn sie dereinst bebauet seyn wird, muß sie aus.
serordentliche Ernte gewahren. (Prag. Z.)

S p a n i e n .
M a d r i d , den 6. Juni . Die Hitze ist auf

>er ganzen Halbinsel fast unerträglich, und man
furchtet für die Ernte, wenn diese hohe Tempera«
tur länger fortdauern sollte.

I n den Gegenden von Salamanca, Valladolid
und Palencia haben sich die Heuschrecken wieder

, gezeigt. Die Behörden haben angemessene Maß«
regeln zur Pcrti lgrng und Einsammlung dieser
schädlichen Insccten getroffen.

M a d r i d , den 10. Juni . Der Infant Don
Sebastian ist in Begleitung seiner Gemahlinn den
7. d. M . um 6 Uhr des Morgens in der Haupt-
stadt angelangt, und beide haben denselben Abend
tioch das Thaler mit ihrer Gegenwart beehrt. —
Die hierher zusammenberufencn Truppen werden
auf 20,000 Mann angegeben. Schon sieht man
Lager, Schanzen und Schcinthürme sich auf der
Fläche erheben. (Prag. Z.)

P o r t u g a l .

Nachrichten aus L issabon vom 6. Juni
melden.: Don (Zarlos und die Mitglieder des por»
tunesische,, Köüig5hauses befinden sich zu ssoimbra.
Dom Miguel h,u unterm 2 i . v. M . zu Braga ei«
nen Tagsdcfehl an seine Truppen erlassen, worin
er ihnen anzeigt, daß cr die Atmce auf kurze
Zeit verlas,?, um am 2. oder 3. zuEoimbra eine
Zusammenkunft mit dcm spanischen Insulten Don
sarlos zu haben. Das Schiff, welches bestimmt
ist, den Insanten Don Earlcs nach Ital ien zu
bringen, liegt noch imTajo vor Anl'cr. Auch Dom
Miguel's Geschwader liegt noch hier, und man
we,ß nicht, wann es in See gehen wird. I n die«
scn Tagen rückte ein klemeS Eorps Dragoner in
groher Eile von Lissabon aus: die Bestimmung
desselben kennt man nicht. Von Dom M igu r l i

lrmee sollen einige Offiziere desettirt seyn; auch
>cißt es, daß etwas Unzufriedenheit unter derz
Gruppen herrsche, weil sie sich schon so lange in
nüßigem Zustande besinden, wozu noch die Ver-
heerungen der Eholera kommen. Das englische
2chiff „lZastor" ist in sechs Tagen von den Dü-
icn in Lissabon angekommen; es hat 3oa Mann ,
Marine. Truppen an Bord , die, wie es heißt,
nebst den anderen bereits im Tajo befindlichen
Strcitkräften unter dem Eommando des Oberstes
Aoair für den Fa l l , das) Dom Pedro's Flotte ei-
nen Angriff gegen Lissabon unternehmen soNle, waK
man noch vor lZnde dieses Monats erwartet, zum
Schutz der brittischen Unterthanen gelandet werden
sollen. Aus Figueiras sino Briefe vcm H. d. M .
hier eingegangen, denen zu Folge daselbst Horde«
rcitungen zur Vertheidigung dicscs Platzes getrof-
fen werden, weil man glaubte, daß die Pedroisien
sich denselben als Angriffspunct ausersehen wüt«
den; noch mehr Glauben fand jedoch die Meinung,
daß die Flotte Dom Pedro's weiter südlich einen
Landungsvcrsuch machen werde. Die Miguclisten
in Lissabon hegen jetzt großen Haß gegen die hiesi«
gen Engländer, obgleich sie denselben niä)4 offen
zeigen. Es sind Befehle ertheilt worden, g^oßc
Vvrrathe vou getrockneten Fischen, das vorzügÜchüL
Unterhaltsnnttel der niederen Stände, zu rcrnich.
ten, indem man vorgab, daß die Cholera durch
den Genuß derselben befordert werde. Die eng»
lisckcn Kaufleute, als die Haupte Lieferanten die.
scr Fische, wollen diese Maßregel als eine gegen
sie ausgeübte Feindseligkeit betrachten.

Aus Porto wird unter.dem 7. Juni berichtet:
Das englische Dampfboot Constancy welches ge»
siern Lissabon verlassen hat, kam heule hicr an,
und wird sogleich weiter segeln. Bis jetzt sind die
ministeriellen Arrangements, womit gleich nach der
Ankunft des Marquis von P^lmclla begonnen
wurde, noch nicht erledigt; aber es wird für
ziemlich gewiß gehalten, daß Letzterer in das M i -
nisterium eintreten und Silva tZarvalho aus dem«
sclbrn ausscheiden wird. Man wünschte, den <Äe«
neraj Saldanha zum Kriegsminister zu machen,
aber der Kaiser schlug dieß ab, wozu ihn der M a r .
schall Solignac und der jetzige Kriegsminister bc»
stimmt l>iben sllllen. M i t dem Dampfboot, auf
welchem sich der Marquis von Palmella befand,
kamen noch zwei ander? Dampfboote von England
hier an und sehten 427 M ^ n Truppen, dcreil

- größter Theil vom Oberst Dnd^eon befehlig wire.
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onz 3and. Die Ossensiv'Operat"lonen sind so lange
aufgeschoben worden, bis das Ministerium defini«
tiv constituirt sey» wird. Man will wissen, daß
tZapitän Napicr das Kommando über dasGeschwa»
der erhalten werde; noch hat es der Adlniral Sar-
lorius in Händen. Heute langte die Corvette Por ,
tuense von den Bayonna. Inseln mit Truppen hier
°n. . (W. Z.)

Daö F a l m o u t h - Packet vom »5. d. M .
gibt folgende Nachrichten aus Oporto nach Briefen
auS dieser Stadt , vom 7. J u n i : ,,lZs wird an
einer Schiffbrücke gearbeitet, um die Truppen über
den Douro nach VUIanova überzusetzen. Der Mar»
quiz von Palmella hat kein Amt bei der Regierung
erhalten, da, wie man sagt, eine starke Opposition
im Kabinette gegen ihn arbeitet. Kapitän Napier
hat das Commando der Escadre nicht übernom.
men, und man zweifelte, ob S a r t o r i u s cher
vom Platze weichen werde, bis »ncht seine und der
Mannschaft Geloforderungen vollständig befriedigt
seyn werden, auf die er bisher seit seiner Ankunft
aus der Höhe von Oporto nur gaac> Pf. auf Ab«
schlag erhalten hat. — Oporto wird fortwährend
sehr heftig beschossen, und durch das Bombardement
viel Schalen angerichtet. An einem einzigen Tage
sielen nicht weniger alä Iuoo Bomben und Kugeln
in die Stadt." (Oest. B.)

Großbr i tann ien.
L o n d o n , dcn 12. Jun i . Am 6. wurde eine

große Versammlung in der Londontaverne gchal«
ten, zu dem Zwecke, Subscriptionen zu eröffnen,
um tic unglücklichen Cimrohner Oporto's zu un«
lcrstatzcn. Bei allen Banquiers der Hauptstadt
werden Subscripcionen eröffnet. (Prg. Z.)

Der l Z o u r r i e r vom 17. Juni äußert sich
über den gegenwärtigen Stand der Dinge in Eng«
land folgendermaßen'. «Die Uebereinstimmung bei«
ter Häuser des Parlaments ist eine wünschend
werthe Sache; so lange indeß zwischen dcn Lor2s
und dem Untcrhause nur cineMeinungsucrschicdcn«
heil herrscht über einzelne Puncte der Gesetzgebung
oder Administration, so muß man sie nach der in
solchen Fällen gewöhnlichen Weise auszugleichen
suchen ; wenn aber beide Häuser über Grundsätze
uneinig sind, auf denen eines derselben beharrt,
so bleibt nur noch übr ig , das; d.is Oberhaupt dcs
Staates einschreite. Dcr König hat das Rechc,
Pans zu ernennen, um eine Uebereinstimmung

mit dem Unterhause zu erzwingen. Dieß Hcilmit«
tel ist aber beinahe schlimmer als die Krankheit,
und nur der überrriegende Grund, einer heftigen
Erschütterung vorzubeugen, welche König, Lords
und Unterhaus vernichten tonnte, kann dieß Mi t te l
rechtfertigen. Ehe man aber zu diesem äußersten
Mit te l seine Zuflucht n immt, bleibt noch übrig cm
die Nation zu appellircn, ob diese die Meinung
ihrer jetzigen Repräsentanten verwirft oder billigt/
und also das U n t e r h a u s a u f z u l ö s e n . Dieß
bringt uns auf den wahren Punct der Frage: re«
präsentirt das jetzige Unterhaus in der That die
Gesinnungen und Gefühle der Nation? W i r sagen
nein. Das Unterhaus ist sehr unpopulär; als ein
reformirtes Unterhaus hat es die Erwartungen des
Landes nicht erfüllt. Die Nation findet sich ge«
täuscht, bitter getäuscht, und hat dieß laut ausge«
sprochen. Und nicht nur dich erste reformirte Un-
terhaus ist unpopulär, auch die Rcformmmister
sind es in nicht geringerem Grade. W i r wollen
jetzt die Frage nicht erörtern, ob die Unp^pularitat
des Unterhauses und der Minister aufrichtigen oder
unrichtigen Gründen beruht, sondern wlr halten
uns bloß an die Thatsache. Da aber nun dieß t>er
Fall ist, wie kann man, gleich einigen unserer
(Zollegcn, bei dcr bloßen Befürchtung einer (Zolüi»
sion zwischen beiden Häusern, ohne Weiteres die
Vernichtung der Pairie verlangen? das wäre doch
zum allermindesten sehr voreilig. W i r wollen nicht
entscheiden, auf welcher Seite das Recht ist. D'.e
Lordö beharren vielleicht mit Hartnäckigkeit auf
einem Unrechte; ein neuesUnterhaus bestätigt«^»
leicht die Entscheidung des alten. Da aber die em«
zige Rechtfertigung für die Störung des Glcichge-
wichccs dcr Constitution durch eine übermäßige
Pairscrcinmg in dem FaNe liegt, daß eic Lords
dcr Nation gegenüberstehen, so behaupten w i r '
daß bei einer so wichtigen Angelegenheit das Volk
eine Stimme haben muzse. Die Nation und nicht
die Minister, sollen die Frage tnlscdlidcn. Was
immer bei dcr erwarteten Kollision zwischen beide»
Zweigen der Legislatur die nächsten angemessene,
oder unvermeidlichen Schritte sey»' mögen, der
erste muß die Auflösung dcö Unterhauses scun.-

iOcst. B.)
Die Freunde Don Miguels in diesem Lande

sind nicht unthätig. Das Dampfboot Georg I V .
wusde von dcn Miguelistischcn Agenten aufgekauft
und soll wohlbewaffnct sogleich nach dem Tajo ab'
gehen. (Al lg. Z.)
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